erſcheint wöchentlich fee Wal Abende mit Mum.ıhme des Sonntags. 
Als Beilage: „Jüniteistes Gountagsblatt“ 
Sierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Möboleftellen 1,50 Mk.; dei Juſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Borftäbten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Dezember 1900. 


— Der Kaiſer, der Mittwoch Nachmittag 
den Herzog von Altenburg zur Tafel bei ſich ſah, 
hörte am Donnerſtag Vormittag im Neuen Palals 
bei Potsdam die Vorträge des Generalinſpekteurs 
der Fußartillerie v. d. Planitz, des Präſes der 
Artillerie⸗Prüfungskommiſſion, bayeriſchen General⸗ 
leutnants Frhrn. Fuchs von Bimbach, des Kriegs⸗ 
miniſters v. Goßler und des Generaladjutanten 
v. Hahnke. Mittage empfing Se. Majeſtät das 
Oberhaupt der mohammedaniſch⸗ indiſchen Koja⸗ 
Sekte, Aga Khan aus Bombay. Um 1 Uhr 
relſte der Monarch nach Königs⸗Wuſterhauſen in 
der Mark zur Jagd. 

— Die bereits angekündigte Vorlage 
betreffend die Herſtellung von Denkmünzen 
zur Erinnerung an das 200 jährige Jubiläum 
des Königsreichs Preußen iſt dem Bundesrath 
ſoeben zur Genehmigung zugegangen. Um dieſe 
Münzen als Reichsmünzen auf zweifelsfreie Weiſe 
erkennbar zu machen, ſoll die Rückſeite keine Ver⸗ 
änderung erleiden, dagegen die Vorderſeite mit dem 
Doppelbildniß des Königs Friedrich I. und des 
Kaiſers Wilhelm II. mit der Umſchrift „Friedrich I. 
1701“ und „Wilhelm II. 1901“ ausgeſtattet 
werden. Es ſollen zunächſt 500 000 Mark in 
Fünfmarkſtücken und 2 Millionen Mark in Zwei⸗ 
markſtücken hergeſtellt werden. — Die Mittheilung 
eines Berliner Blattes, daß zur 200⸗Jahrfeier 
Entwürfe für einen neu zu ſtiftenden Orden ange⸗ 
fertigt werden, wird jetzt auch von der „Nordd. 
Allg. Zig.“ als unbegründet bezeichnet. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Die zur 
Zeit hier (in Berlin) anweſenden Miniſter, der 
württembergiſche Staatsminiſter der Finanzen v. 
Zeyer und der badiſche Miniſter des Aeußern, 
». Brauer wurden Erſterer heute (Donnerſtag), 
Letzterer vorgeſtern von dec Reichskanzler zu 
längeren Konferenzen empfangen. 

— Der Bundesratzh hat ſich in feiner 
geſtrigen Plenarſitzung, die eine ſehr umfangreiche 
Tagesordnung aufwies, u. A. auch mit Ausſchuß⸗ 
anträgen betreffend Aenderungen des amtlichen 
Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif beſchäftigt. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags beſchäftigte ſich auch am Donner⸗ 
ſiag mit der Chinavorlage, erledigte die⸗ 
ſelbe jedoch noch nicht, ſondern ſetzt die Berathung 
am heutigen Freitag fort. In der Dienſtag⸗ 
Sitzung waren die Ausgaben bei der Verwaltung 
des Reichsheeres, bei der Marine und bei 
der Poft⸗ und Telegraphenverwaltung genehmigt 
worden. Am Donnerſtag wurde zunächſt die 
Frage der Penſionen, Wittwen⸗ und Waiſengelder 
ſowle Zuſchüſſe zu denſelben und Unterſtätzungen 
243000 Mk. erörtet. Die Reichsregierung hatte 
der Commiſſion einen vertraulichen Entwurf wegen 


Wer war 8 


Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 


4. Fortſetzung. 

Der Amtsrichter ſah ſeinen Begleiter wieder 
durchdringend an: „Aber Sie wiſſen wohl trotz⸗ 
dem ſchon, wo Meta Krauſe iſt?“ 

„N. . . nein!“ antwortete Pfeil zögernd, 
ohne ſeinen Chef anzuſehen. 

„Na .. um fo beſſer . gab der zurüd. 
„Ich hoffe und erwarte aber auch, daß Sie dem 
Mädchen nun überhaupt nicht mebr nachſtellen 
werden. Denn daß Sie nicht daran denken, ſie 
zu heirathen, iſt doch klar?“ — 

Der Graf entgegnete nichts. Schweigend 
gingen die beiden eine Weile nebeneinander her, 
dis fie an die Ecke der „kleinen Marktgaſſe⸗ 
kamen, in der der Amtsrichter wohnte. Dort 


machten ſie Halt. 


Wollen Sie mir nicht antworten, Herr 
Graf?“ ar dance g 8 
„Ich . ich . . augen ann ich Ihnen 
nichts Bindendes verſprechen, Herr Amtsrichter. 
Ich weiß ſelbſt noch nicht, was werden wird. 
„Nun, Herr Graf, dann bitte ich aber, es 
— . m Fe Re Ru he 
nur e dienſtliche ätigkeit, 
ſondern auch Ihr privates Leben zu Fontrolliren, 


Ueber Ihr ewiges Schuldenmachen, Ihr maßloſes 


Trinken und Spielen, 


Ih ähzorn, 
Abenteuer mit Mädchen, 3 


die ebenſo leicht von der 


Nn . 
ener 


Verſorgung der Theilnehmer an der Chinaexpe⸗ 
dition ſowie deren Htnterbliebenen vorgelegt. 
Von einer Beſprechung dieſes Entwurfs wurde 
mit Rückſicht auf ſeinen vertraulichen Charakter 
abgeſehen. Die Erledigung der ganzen Unter⸗ 
ſtützungsangelegenheit wird ſchließlich bis nach 
Weihnachten vertagt. Die Forderung 
von 70000 Mk. zur Herſtellung einer Medaille 
für die Chinakämpfer wird debattelos bewilligt 
Ein Antrag Richter, iv den Etat die generelle 
Bemerkung einzutragen, daß Beſtände und Reſt⸗ 
ausgaben aus den pro 1900 beſtimmten Mitteln 
über das Nechnungsjahr 1901 hinaus nicht zu 
übertragen ſeien, und daß, ſofern ſpäter noch 
Ausgaben in 1900 erübrigen, dieſelben auf den 
Reichshaushaltsetat zu bringen ſeien, wird ange⸗ 
nommen und dem entſprechend der Deckungsver⸗ 
merk geſtrichen. Eine längere Debatte knüpft 
ſich alsdann an die vom Abg. Richter an⸗ 
geregte Frage der Bildung und Auflöſung von 
Truppenverbänden für China. In derſelben 
erkärt der Kriegsminiſter u. A., daß die Bildung 
eines Contingents Freiwilliger, wozu man bei 
der Kuͤrze der Zeit die Ermächtigung des Reichs⸗ 
tags nicht erſt habe einholen können, die einzige 
Möglichkeit geweſen ſei, den Krieg ſchnell zu 
Ende zu führen. Falls ſie nicht mehr nothwendig 
ſeien, würden die Formationen für China aufge⸗ 
löſt werden. Da der Kriegsminſter nicht erklärte, 
daß die Auflöſung nach dem Friedensſchluß er⸗ 
folgen würde, ſſo beantragte Abg. Paaſche (ntl.) 
falls eine längere militäriſche Beſetzung Chinas 
erforderlich ſein ſollte, müßte für die Beibehaltung 
der Chinaformationen die Ermächtigung des 
Reichstages eingeholt werden. Nachdem Abg. 
Richter noch ſehr nachdrücklich vor der Bildung 
einer Colonialarmee gewarnt hatte, vertagte die 
Commiſſton ihre Berathungen auf den heutigen 
Freitag. 

— Tagegelder der Reichstags⸗ 
ab geordneten. Zwiſchen den Reichstags⸗ 
parteien wird die Frage viel erörtert, ob man 
nicht dem Antrage auf Feſtſetzung von Tagegeldern 
für die Reichstagsmitglieder, wie er diesmal vom 
Centrum geſtellt worden iſt, den Vorrang vor den 
übrigen Initiativanträgen einräumen ſolle. Man 
iſt nämlich der Meinung, daß ſo wenig Fürſt 
Hohenlohe einer derartigen Maßnahme abgeneigt 
war, ſich auch Graf Bülow einem erneuten Be⸗ 
ſchluſſe des Reichstags gegenüber nicht vollkommen 
ablehnend verhalten werde und daß die Ein⸗ 
führung von Präſenzgeldern ohne eine ſonſtige 
Aenderung des Reichswahlrechts zu erreichen 
ſein werde. 

— Eine Reichstagserſatzwahl hat 
ſoeben in Paderborn⸗Büren ſtattgefunden. Von 
einem Wahlkampf war keine Rede, da nur das 
Centrum einen Candidaten aufgeſtellt hatte. Der 
Candidat deſſelben v. Savigny wurde bei äußerſt 
geringer Wahlbetheiligung gewählt. 

— Nach dem Endergebniß der württem⸗ 
De 
Liebe dachten, wle Sie ſelber, habe ich bisher 
kein Wort verloren, weil ich auf dem Standpunkt 
ſtehe, Jugend muß austoben. Jetzt aber, wo Sie 
ſich an ein entſchieden braves, treues und herzens⸗ 
gutes Mädchen herangemacht haben, wo es ſich 
um Glück oder Unglück eines jungen Menſchen⸗ 
kindes, vielleicht gar um Glück oder Unglück einer 
ganzen Familie handelt, da mahne ich Sie Kraft 
der Verantwortung, die ich für Sie amtlich zu 
tragen habe, und auch aus innerſtem Gefühl 
heraus an Ihre Pflicht. Thun Sie, was Sie 
Ihrer Ehre ſchuldig find, ich meine jener Ehre, 
die wir alle, ob vornehm oder gering, gemeinſam 
haben. Ich weiß, was es bedeutet, betrogen zu 
werden von einem Menſchen, an den man ſich 
mit jeder Faſer ſeiner Seele geklammert hat!“ 

Voll unſäglicher Bitterkeit hatte Stein die 
letzten Sätze hervorgeſtoßen. Tiefe Falten gruben 
ſich in ſeine Stirn und um ſeinen Mund, ſo daß 
es den Eindruck machte, als wäre er plötzlich um 

ahre gealtert. 

Pfeil ſah ſeinen Vorgeſetzten mit einem Blick 
an, aus dem aufrichtiges Mitgefühl ſprach. Eine 
Ahnung war ihm aufgegangen, daß der ehrliche, 
oft gar zu derbe Bauernſohn ein hartes Schickſal 
mit ſich durchs Leben ſchleppen müſſe. Und in 
einem ſehr weichen Ton ſagte er: „Beurtheilen 
Sie mich nicht falſch, Herr Amtsrichter. Glauben Sie 
nicht, daß ich leichtfertig denke über das Glück oder 
Unglück anderer. her wohl, jetzt aber nicht 
mehr! Wenn ich Ihnen heute noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes ſagen kann über mein Verhältniß zu 


Fräulein Krauſe, fo liegt das an ganz ſonder⸗ 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 
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Sonnabend, den S. Dezember 


bergiſchen Landtagswahlen ſind 37 
Abgeordnete gewählt: 16 Centrum, 8 Volks⸗ 
partei, 5 Deutſche Partei, 4 Conſervative, 2 
Wilde, 2 Sozialiſten. Stichwahlen find 38 erfor⸗ 
derlich. In dieſe kommen von der Volkspartei 
23, von der Deutſchen Partei 19, von den 
Sozialiſten 10, von den Gonfervativen 8, vom 
Centrum 6 Kandidaten. 

— Unſere Marine iſt um einen neuen 
Kreuzer bereichert worden. In Bremen lief 
ſoeben der kleine Kreuzer „Meduſa“ vom Stapel. 
Die Taufe vollzog die Fürſtin Eulenburg, die Ge⸗ 
mahlin des deutſchen Botſchafters in Wien. 


Deutſcher Reichstag. 
14. Sitzung am Donnerſtag, 6. Dezember. 


Am Tiſch des Bundesraths: Die Miniſter 
Brefeld und Thielen. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 2 Uhr 20 Min. 

Berathung des ſchleunigen Antrages der Abgg. 
Albrecht und Genoſſen wegen Einſtellung des 
gegen den Abgeordneten Thiele ſchwebenden Ver⸗ 
fahrens. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.) will dieſem Antrag 
nicht widerſprechen, obwohl ihm dies aus Gründen, 
die in der Perſon des Abg. Thiele legen, ſehr 
ſchwer wird. 

Präfident: Dies gehört nicht zum Antrag. 

Abg. Dr. Arendt (Neichsp.) drückt ein Bedauern 
darüber aus, daß die Geſchäftsordnung des Reichs⸗ 
tags nicht geſtattet, ehrenrührige Angriffe gegen 
außenſtehende Perſonen, welche auf Grund der 
Redefreiheit hier gemacht worden ſind, irgendwie 
hier zur Sprache zu bringen. 

Präfident Graf BDBalleſtrem. Auch dies 
gehört nicht zum Antrag. (Große Heiterkeit 
links.) 

Der Antrag wird angenommen. 

Fortſetzung der Interpellation des Centrums 
über die Kohlennoth. 

Miniſter Brefeld: Bei der Reſervirung 
der direkt abzugebenden Kohlen werden ebenſo 
wie die landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften auch 
die gewerblichen Genoſſenſchaften berückfichtigt. 
Die landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften können 
allerdings höhere Rabattpreiſe erzielen, weil ſie 
ſich in zwei größere Käufergruppen zuſammen⸗ 
gethan haben, während die gewerblichen Genoſſen⸗ 
ſchaften in viele kleinere Beſteller zerfallen. Ver⸗ 
kaufsbureaus beſtehen in Saarbeücken und in 
Zabrze, jenes für das Saargebiet, dieſes für 
Oberſchleſien. Es iſt mir der Vorwurf gemacht 
worden, es ſei von meinem Amtsvorgänger Herrn 
v. Berlepſch ein Centralbureau in Ausſicht ges 
nommen, von mir aber nicht in Betrieb geſetzt 
worden. Das iſt nicht richtig. Die Einrichtung 
hat noch Herr v. Berlepſch ausgeführt. Dieſer 
Vorwurf beruht auf einer Verwechſelung. Es iſt 
B EEE 
baren Urftänden an.. ich kann fagen*.... 
er brach jäh ab, biß fich auf die Lippen und 
ſtarrte mit finſterem Blick zu Boden. 

Stein brummte etwas in ſeinen Bart, was 
ſich anhörte wie das verhallende Grollen eines 
abziehenden Gewitters. Er markierte ja fo ent⸗ 
ſetzlich ungern den zürnenden Vorgeſetzten. 

„Na ja“, ſagte er ſchließlich, „ich weiß ja 
doch, daß Sie ein ehrenwerther Menſch find. Ich 
hab' ja immer, trotz allem Vorgefallenen, große 
Stücke auf Sie gehalten!“ 


„Herr Amtsrichter“, ſtieß der Graf leiſe und 


mit bebender Stimme hervor . „ih danke 
Ihnen für Ihre gute Meinung. Ich . ich 
habe Ihnen manches abzubitten manchen 


Verdruß, den ich Ihnen bereitet habe. .. mein 
Benehmen gegen Sie war nicht immer.“ 
„Aber, lieber Pfeil!“ fiel ihm hier Stein 
lebhaft in's Wort, „keine Silbe mehr davon. 
Unſinn! hier!“ und er ergriff die Hand des 
jungen Rieſen und preßte ſie voller Rührung. 
In dem Antlitz des Grafen arbeitete es heftig, 
ſeine Augen blickten unruhig und ſcheu und dann 
wieder voll treuherziger Aufrichtigkeit, um ſeine 
Lippen zuckte es immer fort... feine linke 
Hand neſtelte nervös an der Uhrkette . . er 
alhmete heftig .. öffnete den Mund . . es 
war, als ob er dem Vorgeſetzten noch irgend etwas 
wichtiges mitzutheilen habe. .. irgend etwas, 
was ihn ſchwer bedrückte. .. Aber da gingen 
drüben auf der anderen Seite der Straße Hülfen 
und Borowieckt vorbei und maßen ihn mit fo 


Zeilung 


(Erſtes Blatt.) 
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mir vielmehr in öffentlichen Blättern vorgeworfen 
worden, daß das Centralbureau unter meiner 
Leitung nicht jo gewirkt habe, wie unter meinem 
Amtsvorgänger. Die Betheiligung der Händler 
jet unter Herrn v. Belepſch geringer geweſen, als 
unter meiner Amtsführung. Das iſt nicht zu⸗ 
treffend; unter meiner Amtsführung iſt die Be⸗ 
theiligung der Händler geringer, als unter der 
meines Amtsvorgängers, das erklärt ſich daraus, 
daß wir unter Herrn v. Berlepſch eine herab- 
gehende Konjunktur hatten. Es iſt an mich die 
Aufforderung gerichtet worden, die oberſchleſiſchen 
Gruben mit den Staatsgruben zu einem Syndikat 
zu vereinigen. Es entſteht dabei die Gefahr, daß 
der Staat, wenn er ſich in einem Kohlenſyndikat 
befindet, majorifirt werden kann und die Preise 
bildung des Syndikates mitmachen müßte. Auf 
ein ſolches Syndikat gehe ich nur unter der 
Vorausſetzung ein, daß der Staat nicht majorifirt 
wird. Eine ſolche Einrichtung haben wir beimm 
Kaliſyndikat. Der Abg. Dr. Heim hat es als 
eine Schande bezeichnet, daß das 18. Armeekorps 
engliſche Kohlen bezogen hat; in vielen Gebieten 
iſt eben die engliſche Kohle billiger, wie die in⸗ 
ländiſche. Ich verwahre mich gegen die Bezeichnung, 
daß es ſich hier um eine Schande handele. Der 
Herr Abg. Dr. Heim hat auch auf meine Aus 
führungen im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe Bezug 
genommen, wo ich nicht wie ein Miniſter, ſondern 
wie der Vorſitzende eines Anffichtsratbs geſprochen 
hätte. Ich habe dort auseindergeſetzt, daß eine 
plötzliche Steigerung der Produktion ſehr gefährlich 
ſein würde und auch auf die Lohnverhältniſſe der 
Arbeiter höchſt ungünſtig einwirken würde, denn 
Lohnentwickelung und Preisentwickelung gehen 
pari passu. Der Abg. Dr. Heim hat es mir 
auch zum Vorwurf gemacht, daß trotz der Vor⸗ 
ſchriften im Berggeſetz die preußiſche Regierung 
keinen Gebrauch von der Befugniß gemacht habe, 
die Grubenbeſitzer dazu anzuhalten, neue Gruben 
in Angriff zu nehmen. Das beruht darauf, daß 
nie ein Anlaß dazu für die preußiſche Regierung 5 
beſtanden hat. Stets haben die Grubenbeſitzer 
von ſelbſt neue Gruben in Angriff genommen und 8 
ihre Gruben erweitert. Auch jetzt find 72 neue 
Anlagen in Vorbereitung. Demgegenüber hat der 
Abg. Dr. Heim das Vorgehen des bayeriſchen 
Miniſters gegen die Orubenbefiger hervorgehoben. 
Ich glaube, daß der Abg. Dr. Heim nur babe 
ſichtigt hat, die bayeriſchen Behörden den preuß. ⸗ 
ſchen Behörden gegenüber als die beſſeren hinzu: 
ſtellen und den bayriſchen Miniſter gegenüber dm 
preußiſchen, und er wollte nur ſeiner größeren 
Verehrung für feinen bayeriſchen Miniſter Aus⸗ 
druck geben. Damit erkläre auch ich mich, abge⸗ 
ſehen von ſeinen ſonſtigen Abſichten, einverſtanden. 5 
(Große Heiterkeit.) 1 
Am Tiſch des Bundesraths ferner: Staat ⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky, Präfident des Reichs? 
eiſenbahnamts Schulz. En: 
Miniſter v. Thielen: Gegenüber dem Abg. 


S nn} 
ſeltſam höhniſchen Blicken, während ſie ihre Hüte 
0 


em 3 | 
%; „Adieu, lieber Pfeil,“ ſagte der Amtsrichter. 
Noch einen herzlichen Händedruck tauſchten ſie, 
ehe ſie ſchieden. Der Referendar ging die „große 
Marktgaſſe“ hinunter, hinter ſeinen Kollegen her, mit 
denen er in demſelben Haufe am „Neuen Platz“, 
dem Gerichtsgebäude gerade gegenüber, wohnte. 2 
Stein ſah ihm gedankenvoll nach. Dabei fil 
ihm auf, daß der Graf auf dem rechten Bein ein 
wenig lahmte. Und weil nur eine Entfernung 
von wenigen Schritten zwiſchen ihnen lag, und 
die Kleinſtadtſtraße völlig menſchenleer war, rief 
er ihm nach: 9 
„Sie hinken ja, Pfeil, was haben Sie denn?? 
Der Angerufene drehte ſich langſam, wie 
zaudernd, um. Sein Geſicht war ſehr roth ge 
worden. „Ich habe mich vorgeſtern Abend beim 
Nachhauſekommen an der Treppe geſtoßen,“ ſprach 3 


er zuküͤck. 1 
„Ei ... ei ... lachte der Amtsrichter, 
der nun wieder die Gemüthlichkeit ſelber war, 
„wohl ein wenig im Thran geweſen? Na, 
Beſſerung und 9 lieber Freund !“ 


Die durch Pfeil's Heftigkeit herbeigeführte 
Spaltung der juriſtiſchen Tiſchgeſellſchaft in Dome 
browken kam nicht uberraſchend und aus heiterem 
ra ſondern hatte ſich vor langer Hand ans 
ekündigt. is 
’ Pfeil, Borowiedi und Hülſen waren — „der 
Noth gehorchend, nicht dem eig’nen Triebe“ — 
an das Amtsgericht der kleinen, langweiligen, 


Dr. Heim bemerke ich, daß ſchon am 28. März 
der ziffernmäßige Nachweis und zwar vom Präſi⸗ 
denten des Reichseiſenbahnamts dafür erbracht 
worden iſt, daß die Tarife von den wichtigſten Punkten 
des Saargebietes z., B. nach Zürich um 20 Mark 
pro Tonne theurer ſind, als auf die gleiche Ent⸗ 


fernung im Inlande, und vom Ruhrgebiet nach 


Zürich um 18 Mark theurer als auf die gleiche 
Auch die Grubenpreiſe 
find nach der Schweiz nicht billiger als nach dem 
Inlande, in den meiſten Fällen ſogar höher. Den 
vom Grafen Kanitz gemachten Vorſchlag betreffend, 


Entfernung im Inlande. 


kann ich mich nicht für befugt erachten, Be⸗ 


dingungen an die Gewährung der Tarifvergünſti⸗ 


gungen zu knüpfen, die mit den Frachtverträgen 
an ſich in keiner Beziehung ſtehen. 
treiberelen haben ja wohl zumeiſt beim Klein⸗ 
verkauf ſtattgefunden. 


Gruben zum Konſumenten, 


Abg. Sachſe⸗Sachſen (Soz.): 


feindlich genannt werden mülſſen. 


die Kohlennoth von irgend einer Seite 
herbeigeführt worden iſt, und wenn jemand ſchon 
ſeit langem jede Ueberproduktion vermieden hat, 
fo war es das Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Kohlen⸗ 
ſyndikat. Allerdings hat das Syndikat beſchloſſen, 
den Händlern die Lieferung von Kohlen zu 
entziehen, die allzu theuer weiter verkaufen, aber 
Rees müſſen auch Verträge und Beſchlüſſe exiſtiren, 
denjenigen Händlern die Lieferung von Kohlen 
zu entziehen, die zu billig verkaufen, hierüber 
liegen Beweiſe vor. Dadurch, daß ſie die deutſchen 
Kohlen nach dem Auslande billiger verkaufen, 
als nach dem Inlande, begünſtigen fie die 
ausländiſche Konkurenz. Die Grubenbeſitzer erzielten 
eine Dividende von 13°/, Prozent, was bedeuten 
dagegen die geringen Lohnerhöhungen, und dabei 
hat eine ganze Reihe von Zechen bereits Lohn⸗ 
reduktionen vorgenommen oder für den 1. Januar 
in Ausſicht geſtellt. An den hohen Dividenden 
find auch viele Abgeordnete betheiligt; als 
Auffichtsrath von Laurahütte hat der Abg. 
v. Kardorff 27 000 Mark bekommen. 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich bitte, 
nicht auf die Privatverhältniſſe der Abgeordneten 
einzugehen. 

Abg. Sachſe (fortfahrend): Wenn das 
Centrum wirklich der Kohlennoth vorbeugen und 
den Arbeitern beſſere Lebensbedingungen ſchaffen 
will, jo muß es mit für eine Verſtaatlichung der 
Kohlenbergwerke eintreten. N 

Bevollmächtigter Geheimrath Fiſcher⸗ 
Sachſen: Der Erlaß eines Ausfuhrverbotes nach 
Oeſterreich war geſetzlich unmöglich. Meine 
Regierung hat, als die Kohlenfrage brennend 
wurde, alles Mögliche gethan, ſie hat ſich auch 
mit den berufenen Organen von Induſtrie und 
Handel in Verbindung geſetzt. Die Kohlenarbeiter⸗ 
Ausſtände ſtehen nur ſehr lofe im Zuſammenhang 
mit der hier in Rede ſtehenden Frage, denn ſie 

wurden vielleicht nicht mit der Abſicht, aber doch 
mit dem Erfolg inſcenirt, daß die Kohlennoth 
daurch fie vermehrt wurde. 

. Abg. Gamp (Rp.): Die Kohlennoth wäre 
auch wohl ohne das Syndikat entſtanden; ſie iſt 
herorgegangen aus der Konjunktur des internatio⸗ 

nalen Gruben⸗ und Kohlenmarktes. Ich halte 
das Syndikat für eine verdienſtliche Gründung, 

die allerdings ihre Aufgabe nicht voll erfüllt hat, 
nämlich die deutſche Induſtrie mit zweckentſprechenden 
Kohlen zu entſprechenden Preiſen zu verſorgen. 
Ich bin dem Miniſter dankbar dafür, daß er den 


Genoſſenſchaften Kohle zur Verfügung ſtellen will. 


Es wäre aber vielleicht auch ganz gut, wenn er 
den Händlern den kommiſſionsweiſen Verkauf von 
Kohlen antrüge. 
werth, wenn der Staat ſich in Rheinland und 
kaſſubiſchen Landſtadt gekommen. Die Väter der 
beiden erſteren waren in der Nähe von Dombrowken, 
drei bis vier Meilen entfernt, auf ihren 
Gütern anſäſſig und hatten ebenſo liebreich wie 
dringend darauf beſtanden, daß ihre Sprößlinge 
die beiden Referendariatsjahre nicht in Berlin beim 
Kammergericht — wie ſie gern wollten — ſondern 
in der Nähe der heimiſchen Penaten abmachten. 
Die Reichshauptſtadt hielten die Väter noch in 
„beſtem“ Angedenken von dem einen Jahr her, in 
welchem ihre „theuren“ Herren Söhne dort beim 
5 . ihrer Dienſtpflicht genügt 
tten. 
Hlaülſſen war ein Vetter Pfeils und ſtand mit 
dieſem, wie auch mit Borowtecki in guter Freund⸗ 
ſchaft ſchon von der Schulzeit her. So hatte 
er ſich dem Wunſche feiner Mutter, 
auch fernerhin mit dem Grafen zuſammen zu 
bleiben, nicht gut widerſetzen können. Frau 
von Hülfen, die Wittwe eines hervorragenden 
Diplomaten, hielt große Stücke auf die gräflich 
Pfeil'ſche Familie, an die fie inſofern nahe ver⸗ 
wandtſchaftliche Bande knüpften, als Botho's Vater 
ihr leiblicher Bruder war. Sie ſelbſt lebte wagen 
eines Aſthmaleidens dauernd in Italien und 
1 mußte froh ſein, daß ſie den ihrem Auge 
entzogenen Einzigen wenigſtens unter der mittelbaren 


Die Preis⸗ 


Zudem kommt ein großer 
Theil der Händlerkohle nicht per Schiene von den 
ſondern auf dem 
Waſſerwege und wird vom Schiff weg verkauft. 
Aus dem 
ſächſiſchen Kohlengebiet find Maſſenlieferungen 
nach Oeſterreich gegangen, die geradezu deutſch⸗ 
Die Kohlen⸗ 
gewinnung wird immer ſchwieriger und muhſamer, 
trotzdem ſind die Bergleute fleißiger als je: die 
Jahresleiſtungen des Einzelnen ſind Su Wenn 
ünftlich 


Es wäre auch ſehr wünſchens⸗ 


Weſtfalen Gruben verſchaffen würde, um ſich 
dort einen maßgebenden Einfluß zu ſichern. 
Wenn wir mehr Galizier über die Grenze gelaſſen 
hätten, dann würde erſtens der Arbeitermangel in 
der Landwirthſchaft nicht ſo fühlbar ſein, und eine 
ſtattfinden 
können; der preußiſche Miniſter des Innern iſt 
aber. ſehr wenig entgegenkommend geweſen: Ich 
kann die preußiſche Staatsregierung deshalb nicht 
freiſprechen von dem Vorwurf, die Kohlennoth 
hervorgerufen und mitbegründet zu haben. Auch 
die Behandlung der Kohlenfrage in der Preſſe hat 


größere Produktionsſteigerung hätte 


zur erheblichen Verſchlimmerung der Kriſis beige⸗ 
tragen. 


haben, ſo gehen die Kohlen auf dem Waſſerwege; 


im preußiſchen Abgeordnetenhauſe dagegen ſagte er, 
daß die Eiſenbahnen den Transport nicht mehr 
bewältigen und Waſſerwege nothwendig ſind. Der 
Eiſenbahnminiſter iſt nur viel zu beſcheiden, die 
Eiſenbahnen können noch viel mehr leiſten. Es 
iſt auf jeden Fall eine dankenswerthe Anregung 
der Herren vom Centrum, daß die Sache hier zur 


Sprache gekommen iſt. 


Miniſter Brefeld: Alle Bergbehörden haben 
ſich dagegen ausgeſprochen, den Händlern den 
kommiſſionsweiſen Verkauf von Kohlen anzutragen, 
denn ſie ſagen mit Recht, für uns iſt die Haupt⸗ 
ſache, daß wir den Ueberſchuß an die Händler 


loswerden. Der Abg. Gamp ſagte, der Staat 
müſſe Grubenbeſitz in Rheinland und Weſtfalen 
erwerben. Wenn ich die Abhſicht hätte, dort zu 
muthen oder Bergwerke zu erwerben, dann würde 
ich ihm nichts davon ſagen. 

Abg. v. Czarlinski (Pole): Die Lage 
ſei ernſt. Die Regierung könne und müfje etwas 
dagegen thun. 

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vg.): Ein Aus⸗ 
fuhrverbot iſt zum Glück mit den beſtehenden 
Handelsverträgen nicht vereinbar. Auch wenn 
unſere Hände frei wären, würden wir dadurch 
nur einen Zollkrieg heraufbeſchwö'ren. Der vom 
Grafen Kanitz gemachte Vorſchlag, die Preiſe 
indirekt durch den Staat feſtlegen zu laſſen, iſt 
undurchführbar; wie ſollte die Kontrolle im Klein⸗ 
handel ausgeführt werden? Einkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaften ſollten errichtet reſp. gefördert werden. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag, 7. Dezember, 1 Uhr. 
— Tagesordnung: Rechnungsſachen und Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Beſprechung. 

(Schluß gegen 6 Uhr.) 


Ausland. 


Englaud. Im Londoner Unterhauſe 
iſt geſtern die Thronrede zur Verleſung ge⸗ 
kommen, die dem Vernehmen nach ſich durch ganz 
beſondere Kürze auszeichnete und die Aufgabe der 
bevorſtehenden Tagung in der Bewilligung der 
erforderlichen Kredite für militairiſche Zwecke als 
beſchloſſen bezeichnete. Die geforderten Gelder 
werden ſelbſtverſtändlich von beiden Häuſern des 
Parlaments bewilligt werden. Der Wunſch nach 
einer alsbaldigen Beendigung des Transvaalkrieges 
hindert die Bewilligungsfreudigkeit zur Zeit noch 
nicht. Sollte aber, was nicht ausgeſchloſſen iſt, 
das Parlament des ſüdafrikaniſchen Krieges wegen 
auch noch ein drittes Mal zuſammenberufen 
werden, dann dürften auch die Khaki⸗Begeiſterten 
ein ernſtes Wort dort ſprechen. 

England und Transvaal. Lord Roberts 
hat mit einem überſchwänglichen Armeebefehl, in 
dem nicht nur die Ausdauer und Tapferkeit der 
engüſchen Truppen, ſondern namentlich auch deren 
„Menſchlichkeit“ in den Himmel erhoben worden 
war, den Kriegsſchauplatz verlaſſen, auf dem Lord 
Kitchener nun den Oberbefehl führt. Was 
Wunder, daß da Siegestelegramme über Sieges⸗ 
telegramme in London einlaufen. Dewets Heer 
ſoll zerſprengt worden ſein, bei Bethulie, bei Lor⸗ 
berg und bei Utrecht wollen die Engländer den 
Buren erhebliche Verluſte beigebracht haben. Da 
Lord Kitchener im Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger 


hatte denken laſſen. Das war der Umſtand 
geweſen, daß fie, die ſelbſtverſtändlich die Regierungs- 
karrière eingeſchlagen, alſo Land⸗ oder Regierungs⸗ 
räthe, Präſidenten und wohl gar mal Miniſter 
werden wollten, es für eine himmelſchreiende 
Ungerechtigkeit empfanden, zwei Jahre lang an 
einem „ſimplen Gericht“ die „entwürdigende 
Rolle von Gerichtsſchreibern“ fpielen zu müſſen. 
Und nun erſt gar ihr Chef in Dombrowken, 
der Amtsrichter Oswald Stein. Es war einfach 
ein Skandal, daß man dieſen vierſchrötigen 
Menſchen, der immer in ziemlich ſchäbiger, ſalopper 
Kleidung einherging, deſſen Wäſche ſogar manchmal 
nicht ganz tadellos ſauber war, als Vorgeſetzten 
eſtimieren ſollte! Dieſen armen Bauernſohn, 
der nur durch die Gnade ſeines Onkels, eines 
reich gewordenen Viehhändlers, ſein Studium 
hatte vollenden können! Dieſen ungeſchliffenen 
Geſellen, der durchaus nicht wähleriſch war 
in feinen Ausdrücken und Ach plump und ohne 
eine Spur von Formalität zu geben pflegte. Und 
dabei verſtand dieſer Amtsrichter in einer nieder⸗ 
trächtig ärgerlichen Weiſe, alle Verſuche ſeiner 
hochnoblen Regierungsreferendare, die Erhabenen 
herauszubeißen, mit ſeinem unerbittlichen Sarkas⸗ 
mus im Keime zu erſticken. N 
Das ärgerte die drei natürlich maßlos, zumal 
der vierte Adlige, der Aſſeſſor von Bodelſchwingh 
ſehr oſtentativ mit dem Amtsrichter liebäugelte. 
Bodelſchwingh hatte dazu ſeine wohlerwogenen 
Gründe. Obwohl auch er aus einer ſehr alten 
und hochangeſehenen Adelsfamllie ſtammte, war 
er doch nur Gerichsaſſeſſor. Die nach dem 
Tode ſeines Vaters, eines höheren Beamten, 
eingetretene Mittelloſigkeit hatte ihn zur Aufgabe 


Der preußiſche Herr Eiſenbahnminiſter 
ſagt, wenn wir nicht Ausfuhrtarife nach Holland 


zug. Auf allen Stationen, 


zahlenmäßige Angaben über die Todten und Ver⸗ 
wundeten macht, ſo ſind wir in den Stand geſetzt, 
die Erfolge der Engländer nach ihrem Werthe zu 
bemeſſen. Mit Ausnahme an dem zu zweit ge⸗ 
genannten Orte waren danach die Burenverluſte 
wirklich zu tragen, es handelte ſich um noch kein 
halbes Dutzend Todter und wenig mehr Ver⸗ 
wundeter. So großer Schaden iſt den Buren 
alſo nicht zugefügt, auch iſt Dewet nicht gefangen 
genommen worden. Wie theuer die Engländer 
ihre Erfolge, von denen ſo viel Rühmens gemacht 
worden iſt, haben bezahlen müſſen, das verſchweigt 
Lord Kitchener wohlweislich. — Das brutale Vor⸗ 
gehen der engliſchen Truppen gegen die Buren iſt 
ſogar vielen Engländern zu arg. In einer Ver⸗ 
ſammlung der liberalen Liga, der mehrere Par⸗ 
lamentsmitglieder beiwohnten, theilte ein gewiſſer 
Robertſon, der eben erſt aus Südafrika zurüͤckge⸗ 
kehrt war, haarſträubende Dinge über die eng⸗ 
liſche Kriegsführung daſelbſt mit. Er bekundete, 


mit eigenen Augen einen Befehl des Lord Roberts 


geſehen zu haben, der die Einäſcherung von 40 
Farmen anordnete. 

Frankreich. Krügers Beſuch iſt von den 
Pariſer Nationaliſten direkt und indirekt dazu be⸗ 
nutzt worden, um der Regierung neue Verlegen⸗ 
heiten zu bereiten. Allen voran hat ſich der aus 
dem Dreyfusprozeß in guter Erinnerung befindliche 
General Mere ler geſtellt, der im Senat die 
Gefahr eines Krieges mit England an die Wand 
malte, eine Landung der engliſchen Kriegeflotte 
auf franzöſiſchem Boden für bevorſtehend erklärte 
und daher eine gewaltige Vermehrung der 
franzöſiſchen Marine verlangte. Daß ein ſolches 
Gebahren Frankreich in krlegeriſche Verwickelungen 
ſtürzen kann, liegt auf der Hand. Der Kriegs⸗ 
miniſter André hat dem furchtſamen Mercier, der 
im Jahre 1894, wie erinnerlich, wegen eines an⸗ 
geblich drohenden Krieges mit Deutſchland das 
Zittern bekommen hatte, gehörig die Leviten ge⸗ 
leſen, und die republikaniſchen Blätter halten dem 
General ſeine vollſtändige Unfähigkeit vor, die er 
in dem Feldzuge auf Madagaskar bewieſen. Ob⸗ 
wohl es nicht an Nationaliſten fehlt, die Merclers 
„kluge Vorausſicht“ loben und mit ihm auf die 
Regierung ſchimpfen, braucht das Cabinett Waldeck⸗ 
Rouſſeau doch nicht befürchten, daß ihm aus 
feiner vorgeblichen Achtloſigkeit gegenüber einer 
drohenden Krlegsgefahr ein Strick gedreht 
werden wird. 

— Holland. Präfident Krügers Reiſe 
nach dem Haag geſtaltete ſich zu einem Triumph⸗ 
wo der Extrazug 
hielt, wurden dem Präſidentea die herzlichſten 


Ovationen dargebracht und Anſprachen an ihn ge⸗ 
richtet. Die Meldungen, aus Rom ſei dem Prä⸗ 


ſidenten Krüger bedeutet worden, daß ſein Beſuch 
dort nicht willkommen ſei, wiederholen ſich. Dem 
gegenüber verſichert die „Nordd. Allg. Ztg“, daß 
Deutſchland mit den beiden übrigen Staaten des 
Dreibundes keinerlei Verhandlungen über den Be⸗ 
ſuch Krügers in Wien oder in Rom geführt habe. 
Die New⸗Norker Preſſe verräth wenig Intereſſe 
an der Reiſe des Präſidenten, wundert ſich auch 
nicht über die Haltung der deutſchen Reichsre⸗ 
gierung; ſie hält die Burenſache für total ver⸗ 
loren. In der Sitzung der zweiten holländiſchen 
Kammer erbat und erhielt der Präſident die Er⸗ 
mächtigung, den Staatspräfidenten Krüger bei 
deſſen Ankunft auf holländiſchem Boden im Namen 
der Volksvertreter willkommen zu heißen und ihm 
die herzlichſten Sympathieen auszusprechen. 
China. In China laſſen ſich die Dinge zu 
ihrer Entwickelung reichlich Zeit. Es iſt nicht 
weiter wunderbar, daß in dem Lande ohne Tele⸗ 
araphen und Eiſenbahnen der Lauf der Weltge⸗ 
ſchichte ein langſamerer iſt, als in den Cultur⸗ 
ländern des Oceidents; aber es erfordert doch ein 
mehr als gewöhnliches Maß von Geduld, dem 
Schneckengang der Chinaereigniſſe mit einiger 
Aufmerlſamkeit zu folgen. Was die Chineſen zur 
Wiederherſtellung geordneter Verhältniſſe und zum 
Abſchluß eines Friedensvertrages mit den Mächten 
gethan haben, iſt bisher eigentlich gleich Null. 
—— nennen nennen] 


der Regierungskarriére gezwungen. Und er war 
fharffinnig genug, um einzusehen, daß feine 
drei Standesgenoſſen auf ihn, den Gerichtsaſſeſſor, 
doch nur gnädig herabblickten, zumal da er auch 
jetzt noch an chroniſchem Geldmangel litt und in 
keiner Weiſe an den koſtſpleligen Extravaganzen 
der drei, denen große Wechſel und reichliche Extra⸗ 
zuſchüſſe zur Verfügung ſtanden, hätte theilnehmen 
können. Da that er ſchon klüger, daß er ſich zu der 
Partei der Bürgerlichen ſchlug, in der er doch immerhin 
eine „imponierende“ Rolle ſpielen konnte. Auch 
ſagte ihm, der nicht mehr ſonderlich in Vorurtheilen 
befangen war, der freiere Verkehrston, der dort 
herrſchte, durchaus zu. Dann hatte er im Umgang 
mit dem Amtsrichter und Dr. Werner, die beide 
ſehr tüchtige Juriſten waren, die beſte Gelegenheit, 
ſeine lückenhaften KKenntniſſe zu erweitern und — last 
not least — hatte ihm Werner, der aus reichem 
Patrizierhauſe ſtammte, feine Börſe in liberalſter 
Weiſe zur Verfügung geſtellt. 

Dieſer Werner nun aber war ein Herr, der 
alles Schneidige, Feudale, Patente wüͤthend ver⸗ 
abſcheute, ſehr choleriſches Temparament hatte und 
feiner Averſion gegen alle, die ſich über ihm zu 
ſtehen dünkten, oft in der unverholenſten Weſſe 
Ausdruck gab. Nur der Energie Oswald Steins 
war es zu danken, daß die fortwährenden Reibe⸗ 
reien zwiſchen den beiden Parteien nicht ſchon 
längſt einmal zu einer Erplofion geführt hatten. 

Unter dieſen Umſtänden war es zweifellos für 


beide Thelle am beſten, daß nun endlich eine er⸗ 


löſende Spaltung ſtattgefunden hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Wenn es jetzt heißt, daß der General Tungfu⸗ 
ſiaug von den Vicekönigen des Hangtſethals kalt 
geſtellt und der Kalſerhof von dem verderblichen 
Einfluſſe dieſes Generals befreit werden würde, 
ſo glauben wir, daß einige Zweifel an der Richtig⸗ 
keit dieſer Angaben wohl geſtattet ſind. Wenn 
Kaiſer Kwangſü den Vertretern der Mächte 
wirklich entgegenkommen wollte, fo hätte er trotz 
rg Gene und andrer Fremdenhaſſer ficherlich 
läygſt Gelegenheit dazu gehabt, aber er will eben 
nicht, das iſt 's. — Bei der Erplofion eines 
Pulvermagazins in Paotingfu fand, wie ſchon 
geſtern mitgetheilt, ein deutſcher Pionier den Tod, 
Leutnant Wolfgramm und 4 Pioniere wurden 
verwundet. Bei dieſer beklagenswerthen Verluſt⸗ 
meldung tritt, wie wir bemerken müflen, der im 
Reichstag gerügte Umſtand wiederum hervor, daß 
der Name des verwundeten Offiziers angegeben. 
die Namen des Todten und der Verwundeten 
Pioniere unerwähnt bleiben. — Ein Telegraphen⸗ 
bureau hatte die Nachricht verbreitet, der amerika⸗ 
niſche Botſchafter in Berlin habe zur Chinafrage 
erklärt, Amerika ſuche in China keine Gebiets. 
erweiterungen, ſondern nur Handelsvortheile; es 
verweigere nicht die Beſtrafung der ſchuldigen 
Würdenträger, ſondern befürworte ſie, ſobald 
dieſe Würdenträger in den Händen der Verbündeten 
ſeien ꝛe. Der Botſchafter White läßt dieſe Ans 
gaben perſönlich als grundfalſch bezeichnen. 

Peking, 5. Dezember. Heute fand hier 
eine impofandte Trauerfeier für den Oberſten 
Graf Porck von Wartenburg ſtatt. Alle Generale 
und Stabsoffiziere der Verbündeten ſowie das 
geſammte diplomatiſche Corps waren zugegen. 
Der Sarg wurde in einem der Tempel aufgeſtellt, 
die ſich auf dem Terrain des Palaſtes der 
Kaiſerin⸗Wittwe befinden: er wird dort bis zum 
Frühling bleiben und dann nach Deutſchland 
gebracht werden. 

Peking, 4. Dezember. Das Gerücht, daß 
die heute hierher zurückgekehrte Kalgan⸗Expedition 
eine Schlappe erlitten hatte, iſt völlig unbegründet. 
Durch die Expedition iſt überdies der ſichere Be⸗ 
weis erbracht, daß die Tortur und Hinmordung 
des engliſchen Leutnants Watts Jones, die im 
Juli d. 38. zu Kiehſüatſcheng geſchah, nicht nur 
mit vollem Wiſſen, fondern ſogar auf direkten 
Befehl des oberſten chineſiſchen Beamten des be⸗ 
treffenden Diſtrikts verübt worden iſt. 


Aus der Propinz. 


Schwetz, 6. Dezember. Unſer Schwarz⸗ 
waſſer iſt ein guter Winterhafen. Etwa 40 
Weichſelfahrzeuge befinden ſich gegenwärtig zur 
Ueberwinterung hier. 

* Graudenz, 6. Dezember. Der evangellſche 
Diviſionspfarrer der Garniſon Graudenz, Grun⸗ 
waldt iſt nach Düſſeldorf verſetzt; an feine 
Stelle kommt nach Graudenz Divifionspfarrer 
Hammer aus Königsberg. 

* Pr. Friedland, 6. Dezember. Der 
Seminardirettor Har nſſch hierſelbſt iſt zum 
1. Jauuar nach Oels in Schleſien verſetzt. Ein 
Nachfolger für ihn iſt noch nicht beſtimmt. 

* Elbing, 5. Dezember. Der Buchhalter 
Hans Hermann aus der Zuckerfabrik Altfelde 
hatte ſich heute vor der Strafkammer wegen 
Unterſchlagung zu verantworten. Am 
1. Oktober wurde der Angeklagte mit 2000 Mk. 
nach Elbing geſchickt, um das Geld, zwei Tauſend⸗ 
markſcheine, zu wechſeln. Er kehrte jedoch nicht 
mehr zurück und erſt als er die unterſchlagene 
Summe bis auf 65 Pfg. durchgebracht hatte, 
ſtellte er ſich in Elberfeld freiwillig der Staats⸗ 
anwaltſchaft. Der bereits vier Mal wegen Unter 
ſchlagung vorbeſtrafte Angeklagte wurde zu zwei 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 

* Konitz, 6. Dezember. Die bisher in 
Bürgerquartieren untergebrachten Mann⸗ 
ſchaften des 14. bezw. 141. Regiments werden 
von morgen ab nach der Proolnzial⸗Beſſerungs⸗ 
Anſtalt bezw dem Schützenhauſe in Maſſenquartiere 
gelegt werden und vorauskfichtlich bis zum 1. April 
n. J. hier verbleiben. Fehlende Betten, 

u. |. w. find vorläufig von der Verwaltung des 
ge Hammerſtein zur 
Verfügung geſtellt 

De 5. Dezember. Zu der kürzlich 
gemeldeten Ber haft des Kaufmanns und 
Fabrikbeſitzers June anikowski von hier iſt 
zu berichten, daß Manikowski auf die ſeinerſeits 
eingelegte ſoſortige Beſchwerde durch Beſchluß 
der Strafkammer öffnungskammer) des Land⸗ 
gerichts zu Koniß heute Vormittog aus der 
Haft entlaſſen worden iſt, während der des 
betrügeriſchen Bankrotts angeklagte Befiger Johann 
von Wunk⸗Lipinski aus Miele in Haft verbleibt. 

25 Bromberg, 5. Dezember. In der heute 
im Pager ſchen Etabliſſement abgehaltenen Generals 
verſammlung des konſervativen Vereins für Stadt 
und Landkreis Bromberg wurde der Antrag des 
Vorſtandes: in Myslenczinnek eine Bis marck⸗ 

dule zu errichten, angenommen. 

* Schneidemühl, 6. Dezember. Das am 
Neuen Markt belegene, der verwittweten Frau 
Biſchoff gehörige „Hotel zum goldenen 
Löwen“ iſt für den Preis von 181 000 Mk. 
in den Beſitz bes bisherigen Leiters des „Hotel 
Vater“ in Landsberg a. W., Herrn Kanjut, 
übergegangen. 

* Poſen, 5. Dezember. Propſt von Krze⸗ 
finski aus Altkloſter hat ſich, wie das „Pos. Tb.“ 
erfährt, bei feiner vorgeſtrigen Anweſenheit in 
Poſen dem Erzbiſchof „löblich unterworfen“. 
Das militäriſche Ghrengericht, dem Major 
a. D. Endell ſeine Angelegenheit zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt bat, entſchied ſich, wie das 
„Pol. Tgbl.“ hört, dahin, daß es keinen Anlaß 
zum Einſchreiten finde. 


Beipreugihe Landwirthſchaftskammer. 
(Schluß.) 

Herr v. Bieler⸗Melno ging bei der Be⸗ 
gründung feines Antrages bezüglich der Leute⸗ 
noth auf die agrariſche Geſetzgebung aus dem 
zweiten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
zurück, die er als Urſache der heutigen Leutenoth 
bezeichnet. Um die Arbeiternoth zu mildern, wäre 
es wünſchenswerth, daß der Staat die Anſiedlung 
von Arbeitern nach Möglichkeit fördere und zwar 
hauptſächlich durch Hergabe von Geldern zu 
billigem Zinsfuß. Die Hergabe ſoll nach An⸗ 
hörung der Landwirthſchaftskammer 1. an Ges 
noſſenſchaften, 2. an Kommunalverbände, 3. an 
eine Anzahl von Perſonen, ſoweit fie genügende 
Sicherheit bieten, erfolgen. Hierfür ſoll das 
Rentengutsgeſetz in Anſpruch genommen werden. 
Den Arbeitern ſollen die Stellen mit / beliehen 
werden. Die Anſiedelungskommiſſion habe die 
Pflicht, die Fehler der Geſetzgebung wieder gut zu 
machen. Sie muß ſchon bei ihren Gutskäufen 
darauf Rückſicht nehmen und möglichſt zuſammen⸗ 
hängende Güter kaufen, ſo daß große deutſche 
Kommunen entſtehen, die es unmöglich machen, 
daß die jungen deutſchen Arbeiter durch Ver⸗ 
heirathung mit Polinnen poloniſirt werden. Den 
Arbeitern ſollten bei gutem Boden nur zwei, bei 
geringerem höchſtens vier Morgen gegeben werden, 
um fie dazu zu zwingen, Arbelterdienſte zu nehmen 
und nicht ſich als kleine Beſitzer zu etabliren. 
Redner bittet, die Sache zu beſchleunigen. So 
langſam wie bisher dürfe nicht gearbeitet werden, 
denn man müſſe darauf gefaßt ſein, daß der Zar 
eines Tages die Grenze zumache, und wo ſollen 
dann die Arbeiter herkommen? — Von den in 
der Erörterung laut gewordenen Anſichten iſt 
hervorzuheben, daß Generalſekretär Stein me yer 
ausführte, er könne nicht finden, daß in dem An⸗ 
trage Bieler ein vornehmes oder das vornehmſte 
Mittel zur Linderung der Arbeiternoth gefunden 
ſel. Herr Wolſchon betonte das nationale 
Moment, das in den Kreiſen Carthaus und 
Neuſtadt beſonders mitſpreche. Die Einwanderung 
pommerſcher Arbeiter müſſe erleichtert werden. 
Ein Antrag Dörkſen auf Ueberweiſung der Sache 
an den wirthſchaftlichen Ausſchuß wurde nach 
kurzer weiterer Erörterung angenommen. — Ein 
weiterer Punkt der Tagesordnung war ein Vor⸗ 
trag über das Thema: „Eignet ſich die Grun d⸗ 
ſteuer als Maßſtab für die weſtpreußiſche land⸗ 
wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft?“ 
Redner bemängelt in feinen längeren Aus⸗ 
führungen das Syſtem, das z. Zt. bei den Ein⸗ 
ſchätzungen zur Beitragszahlung der Berufsge⸗ 
noſſenſchaft angewendet wird, das Syſtem, auf die 
Grundſteuer als Norm zurückzugreifen. Die 
Grundſteuer zu Grunde zu legen, ſel ein veraltetes 
Verfahren. Er empfehle Einſchätzung nach Zahl 
der Arbeiter und Gefahrenklaſſen. Landeshauptmann. 
Hinze erklärte die Ausführungen des Referenten 
als im größten Theile zutreffend. Auch er habe 
ſich von den Ungerechtigkeiten überzeugt, die in der 
Einſchätzung nach der Grundſteuer liegen. 
wünſche auch, daß ein anderer Maßſtab angelegt 


werde und vielleicht gelinge es, einen anderen zu 


finden. Die Einſchätzung nach Arbeiterzahl und 


Gefahrenklaſſen würde aber eine außerordentliche 
zu hohe Verwaltungskoſten mit 


Mehrarbeit und 
ſich bringen. — Die übrigen Punkte wurden vertagt. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 7. Dezember. 


* |Berjonalien,] Der Kataſterlandmeſſer 
Radtke aus Gumbinnen iſt vom 1. Januar 
in 2 an die Kgl. Regierung in Marienwerder 
verſetzt. 

Die Regierungs⸗Aſſeſſoren Schalehn au 
Martenwerder 125 Tuebben x. zu gerln 

(früher in Marienwerder) find zu Regierungsräthen 

ernannt. 5 

＋([Bismarck⸗Feuerſäule auf dem 

Thurmberg.] Die Ortsgruppe Berent des 

deutſchen Oſtmarkenvereins hat die Errichtung 

einer Bismarck⸗Jeuerſäule auf dem Thurmberg, 
dem höchſten Punkt des deutſchen Oſtens, in 

Anregung gebracht, als Ausdruck des Dankes der 

deutſchen Bevölkerung Weſtpreußens gegen den 

beimgegangenen Altreichskanzier Fürſten Bismarck. 

Zur Beſprechung der Ausführung dieſes Planes 

findet am Sonntag, den 9. Dezember, Nachmittags 

4% Uhr, in Danzig, Hotel Danziger Hof, 
deine Verſammlung der Weſtpreußiſchen Oits⸗ 

gruppen ſtatt, an welcher zur Förderung dieſer 
nationalen Beſtrebung eine möglichſt zahlreiche 
Betheiligung der Mitglieder des Oſtmarkenvereins 
erwünscht ift. 

* [Der evangeliſche Familien, 
abend,] der geftern im Saale des „Wiener 
Cafe“ zu Mocker ſtattfand, hatte 
außerordentlich ſtarke Betheiligung aufzuweisen, 
daß der Saal bis auf das letzte Plätzchen dicht 
gefüllt war. Nachdem Herr Pfarrer Heuer den 
Abend mit einer kurzen Anſprache eröffnet hatte, 

elt Herr Lehrer Chill einen eingehenden, durch 
reiche Potographien illuſtrierten Vortrag über 
ie Pafſionsſpiele im Oberammergau. Nach 
Beendigung des Vortrages folgte Gemeinde⸗ 
N Bike ſchloß Herrr Pfarrer Heuer 
bezeichnet werben taleder e e 

„lein Unterhaltungsabendl für 
die Unteroffiziere und Beamten der Thorner 
Oarniſon und deren Angehörige fand am Mittwoch 
Abend im großen Saale des Schüßzenhauſes ftatt 
und nahm einen ſehr anregenden Verlauf. Mit 
der Einrichtung dieſer Unterhaltungsabende it 
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hier im vorigen Winter begonnen worden. Im 
Laufe dieſes Winters ſollen noch mehrere ſolche 
Abende veranſtaltet werden. 

[Steuererklärungen. ] Der Finanz⸗ 
miniſter hat die Friſt zur Abgabe der Steuer⸗ 
erklärungen nach § 24 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 für das Steuerjahr 1901 
auf die Zeit vom 4. bis einſchließlich 21. Januar 
1901 feſtgeſetzt. 

— [Der Weſtpreußiſche Guſtav⸗ 
Adolf ⸗ Hauptverein] hielt Mittwoch 
Nachmittag unter dem Vorfig des Generalſuperin⸗ 
tendenten D. Doeblin in Danzig eme Vor⸗ 
ftandefigung ab. Hauptgegenſtand der Berathungen 
war die Vertheilung von Beihilfen an arme Ge⸗ 
meinden Es wurden im Ganzen 10 300 Mk. 
an 61 Gemeinden bewilligt, und zwar u. A.: In 
Weſtpreußen: Biſchofswerder (Diaſporcan⸗ 
ſtalten) 100 Mk., Burg Belchau (jetzt Mockrau) 
150 Mk., Culm 100 Mk., 
Grabowitz 100 Mk., Ottlotſchin 150 


Mk. Podgorz 150 Mk., Schaffarnia Forſt⸗ 


hauſen 200 Mk. — Der Weſtpreußiſche Guſtav 
Adolf⸗Hauptverein umfaßt in der Provinz Weſt⸗ 
preußen 22 Zweigvereine. 

„[Hotel verkauf.] In dem Termin zum 
Verkauf des Wegner'ſchen Hotels in Schönſee 
Wpr. hat, wie wir hören, Herr Carl Picht, 


Inhaber des Hotels „Thorner Hof“ in 
Thorn, mit 37 000 Mk. das Höchſtgebot ab» 
gegeben. 


8 [Shwurgeridt.] Die geſtrige Ver⸗ 
handlung ergab die Schuld des Angeklagten Müllers 
Chriſtian Müller aus Neu⸗Stablewitz 
im vollen Umfange der Anklage. Nach kurzer 
Berathung verkündete der Obmann den Spruch der 
Geſchworenen dahin, daß Angeklagter der vorſätz⸗ 
lichen Brandſtiftung ſchuldig ſei, und daß ihm 
mildernde Umſtände nicht zuzubilligen ſeien. Mit 
Rückſicht auf die niedrige Geſinnung, aus der der 
Angeklagte gehandelt hat, verurtheilte ihn der Ge⸗ 
richtshof zu 5 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf 
6 Jahre und Polizeiaufſicht. g 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer 
die Herren Landrichter Schreiber und Landrichter 
Seyffarth. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Petrich. Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsſekretär Fiſcher. Als Geſchworene nahmen 
folgende Herren an der Sitzung Theil: Beſitzer 
Guſtav Windmüller aus Alt⸗Thorn, Amtsrath 
Heinrich Krech aus Althauſen, Gutsbeſitzer Wil⸗ 
helm Klug aus Ernſtrode, Rittergutsbeſitzer Edwin 
von Parpart aus Wibſch, Adminiſtrator Otto 
Poehler aus Schloß Birglau, Hauptzollamtsaſſiſtent 
Eduard Schlott aus Thorn, Gutsbeſitzer Theophil 
Moeller aus Pluskowenz, Gymnaſiallehrer Walde: 
mar Fabian aus Cum, Garniſonbaurath Carl 
Leeg aus Thorn, Profeſſor Albert Volgt aus 
Thorn, Gutsbeſitzer Degener aus Gut Papau, 
und Dr. phil. Hermann Oeſtereich aus Thorn. 


— Zur Verhandlung kam die Straſſache gegen 
den Arbeiter Stephan Borowski aus K la m⸗ 
Körperverletzung mit 
Als Vertheidiger ſtand dem 
Angeklagten Herr Rechtsanwalt Warda jun. zur 
Seite. Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu 
Grunde : Eines] Tages im Oktober v. J. waren 
auf dem Bahnhof Stuthof eine Anzahl Arbeiter 
Unter 
befand ſich auch der Angeklagte, 


mer wegen vorſätzlicher 
nachfolgendem Tode. 


mit dem Abladen von Rüben beſchäftigt. 
den Arbeitern i 
ſowie der Accordarbeiter Ganedi und deſſen Ehe⸗ 
frau aus Ruſſiſch⸗Polen. Ganecki begab 


ſich 
mehrmals in den Krug und gerieth deshalb mit 


ſeiner Ehefrau, welche ihm Vorwürfe machte, daß 
er das Geld verbringe, in Streit. Als er das 
letzte Mal aus dem Kruge herauskam, taummelte 
er, anſtatt an ſeine Arbeitsſtelle zu gehen, an den 
Wagen, an welchem unter anderen Arbeitern auch 
der Angeklagte beſchäftigt war. 
warfen Spaßes halber auf Ganecki Rüben. Hier⸗ 
über wurde Ganecki ärgerlich und wandte ſich in 
dem Glauben, daß auch Angeklagter nach ihm ge⸗ 
worfen habe. an dieſen, um ihn zur Rede zu 
ſtellen. Beibe geriethen hierbei in Streit, in 
deſſen Verlauf Angeklagter einen Stein ergriff und 
mit dieſem auf Ganeckl einſchlug, Dann erfaßte 
Angeklagter eine Rübengabel, verſetzte damit dem 
Ganeckt mehrere Hiebe und ſtieß ihn ſchließlich, 
weil Ganeckt nicht von ihm abließ, mit dem Fuße 
gegen den Unterleib, ſodaß Ganeckt beſinnungslos 
zur Erde fiel und nach Hauſe geſchafft werden 
mußte. Da ſich auch hier ſein Zuſtand nicht 
beſſerte, wurde ſeine Ueberführung nach dem 
Kloſterlazareth in Culm bewilkt, wo feftgeftellt 
wurde, daß ſich infolge des Stoßes mit dem Fuß 
in der rechten Leiſtendeuge eine Geſchwulſt ges 
bildet hatte, welche die inneren Organe derart er ⸗ 
griffen hatte, daß in der Nacht zum 1. November 
der Tod des Verletzten eintrat. Angeklagter war 
im Weſentlichſten geſtändig. Er will aber von 
Ganedi zu der That gereizt worden fein, ſodaß 
er ſich in der Nothwehr befunden habe. Jeden⸗ 
falls habe es aber nicht in ſeiner Abſicht gelegen, 
den Ganeckl tödtlich zu verletzen. Die Ges 
chworenen nahmen auf Grund der Beweis auf⸗ 
nahme an, daß Angeklagter ſich in einem Falle 
und Zwar in demjenigen, in welchem es ſich um 
den Fußſtoß und die tödtliche Verletzung handelt, 
in der Nothwehr befunden habe. Inſoweit vers 
neinten fie die Schuldfrage. Dagegen bejahten fie 
die Schuldfrage, welche die Körperverleßung mit 
der Rübengabel betraf. Wegen dieſer Strafthat 
wurde Angeklagter zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 


urtheilt. Auf dieſe Strafe wurde 1 Monat als 
durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt an⸗ 
gerechnet. . 


* [Die Auszahlung der Feuer 


HA vom Sultanſchen Brande 
her findet morgen ( onnabend) um 6 Uhr Abends 


Gollub 100 Mk., 


Mehrere Arbeiter 


in der Hauptfeuerwache ſtatt, diesmal 

alſo nicht im Polizeikommiſſariat. 
[Polizeibericht] Verhaftet 3 

Perſonen. 
Warſchau, 7. Dezember. Waſſer⸗ 

3 der Weichſel hier heute 1,62 
eter. 


— 0 
»Gurske, 6. Dezember. Bei der geſtern 
in Kl. Böſendorf abgehaltenen Treibjagd 
wurden 11 Hafen erlegt. — Der Kreisſchul⸗ 
inſpektor Prof. Witte nahm Dienſtag eine 
Reviſion der Schulen zu Wieſenburg und Roß⸗ 
garten vor. 


Vermiſchtes. 

Die neu eſte Senſation im Ber⸗ 
liner Sternberg⸗Prozeß iſt neben 
dem Geſtändniß des Kriminalkommiſſars Thiel, 
daß er von dem Mitangeklagten Sternbergs dem 


flüchtigen Luppa, Geld angenommen und 
verſucht habe, Stierſtädter zu beeinfluſſen, 
das Gerücht vom Selbſtmord des 


bloßgeſtellten Polizeidirektors v. Meer ſcheidt⸗ 
Hülleſſem. Herr v. M., der bekanntlich 
nervenkrank geworden war, ſoll ſich er⸗ 
ſchoſſen haben. Allerdings handelt es ſich vorerſt 
nur um ein Gerücht, das vom „Berl. Tgbl.“ 
unter Vorbehalt verzeichnet wird. — Aus der 
Donnerſtag⸗Verhandlung theilen wir mit, daß 
nachgewieſen wurde, daß die Vertheldigung Stern⸗ 
bergs in einem engen Verkehr mit dem übel be⸗ 
leumdeten Privatdetectiv⸗Inſtitut „Jus“ geſtanden 
hat. Ferner legte die Zeugin Callies ein Ges 
ſtändniß ab. Sie erklärte, was ſie früher nicht 
zugeben wollte, daß ſie mit Sternberg verkehrt 
habe, und daß Thiel es geweſen iſt, den fie bei 
der Zeugin Hausmann geſehen habe. Sie ſei 
von einer Frau Stabs, einem Fräulein Saul und 
dem Agenten Wolff beſtochen worden, damit fie 
nicht gegen Sternberg ausſage. Auf Antrag des 
Staatsanwalts wurden Wolff und Frau Stabs 
verhaftet. Im Uebrigen ſei erwähnt, daß dem 
Schutzmann Stierſtädter von ſeinem als Zeugen 
vernommenen früheren Feldwebel und von einigen 
ſeiner Kollegen ein günſtiges Zeugniß ausgeſtellt 
wurde. Die Verhandlung wird am heutigen Frei⸗ 
tag fortgeſetzt. 

Ohm Pauls Angebinde für Königin 
Wilhelmina. Die junge Königin von Hol⸗ 
land wird vom Präfidenten Krüger ein eigenar⸗ 
tiges Hochzeitsgeſchenk erhalten, nämlich einen 
Fingerhut. Freilich wird dieſer Fingerhut 


einer Königin würdig ſein. Er weiſt am oberen 


Rande eine prächtige Gruppe arbeitender Mädchen 
auf. Dieſer graziöſe Fingerhut wird in Tausenden 


Exemplaren nachgebildel und zum Verkauf geſtellt 


werden, damit er ein zur Arbeit anregendes 
Symbol für alle jungen Mädchen werde. 

Die „Harmlofen* von Kayſer und 
von Schachtmayer haben auch gegen ihre Ver⸗ 


urtheilung wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels 


Reviſion beim Reichsgericht in Leipzig anmelden 
laſſen. Nach einer weiteren Meldung aus Berlin 
iſt das Todesurtheil gegen den Raubmörder 
Gönezi beſtätigt worden. Die Hinrichtung 
findet in Plözenfee ftatt. 

Papſt Leo befindet ſich, wie das römiſche 
Blatt „Meſſaggero“ berichtet, nicht wohl, in 
Folge der Aaſtrengungen, die ihm das heilige 
Jahr auferlegte, und in Folge der erſten Winter⸗ 
kälte. Außer den gewöhnlichen Ohnmachten hätten 
ſich in den letzten Tagen Beſchwerden bemerkbar 
gemacht, die zu der Feſtſtellung führten, daß in 
der Gegend, wo der Papſt vor zwei Jahren 
operirt wurde, Schmerzen beſtehen. Der Papſt 
ſoll ſich auch einer leichten Operation unterworfen 
haben, in Folge deren die Beſchwerden ver⸗ 
ſchwunden ſeien. Zu Befürchtungen gebe der 
Zuſtand des hl. Vaters keinen Anlaß. Von 
anderer Seite wird hinzugefügt, daß Papſt 
ſchon wieder Empfänge abgehalten hat. ö 

Schnäbele 7. In Nanzy iſt der frühere 
franzöſiſche Grenzkommiſſar Schnäbele geſtorben, 
deſſen Name vor faſt vierzehn Jahren viel genannt 
wurde. Schnäbele wurde im April 1887 als 
Spion von den deutſchen Grenzwächtern verhaftet. 
Es herrſchte damals die größte politiſche Spannung 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich, hervorgerufen 
durch den Boulanger⸗Rummel in Paris, und jener 
Vorfall erſchien der franzöſiſchen Kriegspartei ein 
genügender Vorwand, ihre Ziele praktiſch zu 
bethätigen. Infolge der Frellaſſung des Vers 
hafteten, die durch eine meiſterhafte Note Bismarck's 
begleitet wurde, verlor der „Fall Schnäbele“ ſeine 
eine Zeit lang höchſt gefährliche Bedeutung. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 7. Dezember. Gegenüber dem 
„Dziennik Poznanski“ ſtellt die „Germ.“ feſt, daß 
dem Propſt v. Krzeſinski ein Geſundheits⸗ 
urlaub vom 3. Dezember bis zum 1. Mai 1901 

bewilligt iſt. Er reiſte nach dem Süden. 
Utrecht, 6. Dezember. Bei dem Einlaufen 
des Zuges mit dem Präſidenten Krüger 
war eine ungeheure Menſchenmenge auf dem 
Bahnhofe verſammelt; ſie drängte ſo ſtark nach 
dem Wagen des Präſidenten, daß die Vertreter 
der Behörden ſich nun mit Mühe einen Weg 
bahnen konnten. Alle Korporationen der Univer⸗ 
fität waren mit ihren Fahnen anweſend. Der 
Bürgermeiſter und der Rektor der Univerfität 


hielten Anſprachen. Präſident Krüger erwiderte, 
er könne keine Worte finden, um ſeinen Dank 
für einen ſo warmen Empfang auszudrücken. 


Weſel, 6. Dezember. Kapitän Lans tele⸗ 


Beni an feine hieſigen Verwandten, fein Bein 


ſoweit geheilt, daß er am 28. November von 


N eee eee emen nee 


Yokohama die Heimreiſe an Bord des „König 
Albert“ angetreten habe. 

Eſſen (Ruhr), 6. Dezember. In Reckling⸗ 
hauſen ſtärzte der „Rheiniſch⸗Weſtfällſchen Ztg.“ 
zufolge in Folge des Sturmes in der letzten 
Nacht eine im Bau begriffene Maſchinenfabrik ein. 

Liſſabon, 6. Dezember. Die portugieſiſche 
Regierung hat dem Herrn Pot in Lourengo 
Marques das Exequatur als Generalkonſul der 
Niederlande entzogen. 

Haag, 6. Dezember Bis weit über das 
Weichbild der Stadt hinaus hielt eine dichtge⸗ 
drängte Menſchenmenge mit niederländiſchen und 
transvaaliſchen Fahnen beide Seiten des Bahn⸗ 
dammes beſetzt. Der Zug des Präſidenten wurde 
beim Einlaufen in die Stadt mit ſtürmiſcher 
Begeiſterung empfangen. Um 3 Uhr 50 Min. 
traf der Zug auf dem Bahnhof ein. Viele Ver⸗ 
treter der Behärden und zahlreiche Mit glieder 
beider Kammern, ſowle zahlreiche Vereine waren 
zugegen. Da Krüger incognito reiſt, war kein 
Vertreter des Hofes anweſend. Ein Sängerchor 
ſtimmte den 72. Pjalm an. Der Bürgermeiſter 
hieß Präſident Krüger im Namen der Hauptſtadt 
willkommen und der Vorſitzende des Südafrika⸗ 
Vereins im Haag begrüßte Krüger im Namen 
des niederländiſchen Volkes. Sodann wurde der 
Präfident in feierlihem Zuge nach dem Hotel 
des Indes geführt. 

Haag, 6. Dezember. Die Erſte Kammer 
nahm einen Beſchlußantrag an, in welchem fie 
ähnlich wie in dem betreffenden Beſchluß der 
Zweiten Kammer, den Präſidenten Krüger in den 
Niederlanden herzlich willkommen heißt. 

Haag, 6. Dezember. Von Pevenaar aus 
ſandte Krüger eine Depeſche an die Königin 
Wilhelmina. Nach feiner Ankunft im 
Hotel des Indes emfiag Kruͤger die Beſuche 
mehrerer Miniſter. 

Durban, 6. Dezember. Lord Roberts 
fand hier einen glänzenden Empfang, an dem ſich 
auch Mitglieder des hieſigen Irenvereins betheiligten. 
Roberts hielt eine Rede, in der er die Hoffnung 
ausſprach, daß man, wenn der Krieg vorbei jei, 
denjenigen die Bruderhand reichen werde, die 
Englands Feinde geweſen, daß man dieſelben ehre 
für den Kampf, den fie gekampft, und daß man 
vorbereitet ſein werde, die Privilegien, die jeder s 
Engländer hochhalte, auf fie auszudehnen. oer 
glaube, den aus den Republiken Geflohenen werde 
die Rückkehr in ihre Heimſtätten in nicht langer 
Zeit geſtattet werden. (Dieſe Großmuth !!) 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frant in Thorn 
— ——— ͤp—w—üEüũ——— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 

N Tborn. 5 
Waſſerſtand am 7. Dezember um 7 Uhr Morgens : 


+ 1,08 Meter. Lufttemperatur: + 2 Grab Fei 
Wetter: nübe. Wind: SO. 


Wetterausſichten für das nördlich ⸗ 
Deutſchland. 


Sonnabend, den 8. Dezember: Wenig ver 
ändert bedeckt, e Niederichläge. Stark windig. 
Sonnen Aufgang 7 Uhr 54 Minuten 0 
4 Uhr 22 Minuten. "werben 
Mond» Aufgang 
Untergang 9 Uhr 24 Minuten Morgens. 

Sonntag, den 9. Dezember: Normale Tempe 
ratur, wolkig, Niederſchläge. Siellenweiſe Nachtfröſte. 
Starke Winde J 

Montag, den 10. Dezember: Ziemlich milde, 
wolkig, nellenweiſe Niederschlag. Vielfach Nachtfroſt, 
Sturmwarnung. 


Sckhlußkourſe 


Berliner telegraphiſche 
7. 12. 6 12. 
der Fondsbörree feft feſt 
Ruſſiſche Banknoten „ 216,60 216,80 
Warſchau 8 Tage —.— — 
Oeſterreichiſche .. 85 00 85,10 
Preußiſche Konſols 3%, „ » 87,00 8720 
Preußiſche Konſols 3 7905 . 95,0% 95,00 F 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 9,0 9500 
Deutſche Reichsa 3% . 87,20 87,40 
Deutſche Reichsanleihe 8/% . . . | 952] 95.20 
Weſtpr. Pfandbriefe 5 83 601 83,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II., 92,70] 82,75 
Poſener Pfandbriefe 3% 93.90] 93.70 
Poſener Pfandbriefe 1 100,5: } 100,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 95,90 95 75 
che Anleihe 1% a „126 2 26,00 
Italieniſche Rente 4% n —.— 1 94,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 73,50 7310 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleigne . 1795 18,25 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 212,00 21600 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 178,10 179,40 
Laurahütte⸗ Aktien 124,75 204 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 120 00 120,25 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% 29ꝙ FN — 
Weizen: Dezember . 1149,54 —.— 
Jaun ER, ME 
N 157 25 | 188,00 
Loco in New⸗ Pork 78 L 79% 
Roggen: Dezember 136,50 | 137,00 
auuar — 1 —.— 
N 141 50 | 141,25 
Spiritus: 70er loco ü 45,2 | 45,30 


Reichsbank⸗Diskont 5 %, Lombard ⸗Zinsfuß 6 %, 
Privat⸗Diskont 4½ % 


wie Duft und Farbe ert im Licht entstehen und 
ohne Licht verkümmern, jo iſt es auch mit der me ſchlichen 
Schönheit der Fall, die vou der OGeſundheit der Haut 
abhängt, un) ohne dieſe ſchnell dahin ſchwindet Naht 
mit Unrecht Sat daher der berühmte italienische Forſcher 
Maniegazza empfohlen, fir die Haut geſund zu echolten 
und fie nicht ihres natürlichen Fettes zu berauden, Die 
Lanolin-Fabrit Martin kenfelde hat ſich ſeit mehr als 
eivem Jahrzehnt beſtrebt, die Vortheile des Lauolins 
Jung und Alt zugänglich zu machen, in dem fie ihr 
welibetanntes 8 5 
Lanolin ⸗Toilette⸗Cream⸗Lauol in 
und neuerdings ihre ſchnell zur allgemeinen Beltebiheit 
gelangte Lanolın Seife mit dem Pfell ing geſchaſſen at. 
Beide Fabrikate ſind zu bekannten billigen Prerfen in 
allen Apotheken und Drogerien erhältlich; ihre Echtheit 
— — die allgemein bekannte Marke „Pfeilting“ 

gt. ’ N . 


6 fuhr 42 Minuten Abends, 


20 
ö 
R 


Bekanntmachung Die echten 
Am 17. d. Mts., Vorm. 10 Uhr — A . 6 = R 
findet auf dem Hofe des Lazareths der 
Verkauf von ausgeſonderten Bade⸗ 5 8 erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen. 
wannen, eiſerner Bettſtellen, 1 Nähmaschinen 
Handwagen 1. ſonſtigen Wirth⸗ find die beſten . hin reichste Auswahl in 


ſchaftsgeräthen, ſowſe Eiſen, 
Lumpen und Packkiſten gegen 
gleich baare Bezahlung ſtatt. 


Garniſonlazaretb Thorn. 
Bekanntmachung. 


Zur öffentlichen Verpachtung der Eisnutzung 
in der rechten Weichſel⸗Hälfte, ſowie in den 
Waſſer löchern der Ziegelei ⸗Kämpe findet ein 


5 Weihnachtsgeschenke. 
— Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen 
auf allen Ausftellungen, das nahezu 50 jährige Beſtehen der Fabrik 
Paris 1900 | und der Weltruf, den ſich unſere Maſchinen erworben haben, bieten 
die ſicherſte und vollſtändigſte Garantie für deren Güte. 


Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 


THORN, Bäckerstrasse 35. 


EEE ER heran. Nee engen. ee he 

ember erz: Bormittags 10 Uhr, mr) Meine große Spielwaaren-Ausſtellung iſt eröffnet 

ſchäfte des ädırich Dberförfters, 8 

Sa Treppen 1 ee Bu” VPreiſe reell und billig. WE "m E. 
„Bauamt. 


Die Ver pachtungsbedingungen werden im Fr anz Petzold, Foppernicusſtt, 31. 
Termin bekannt gemacht werden. 
Es gelangen folgende Looſe zum Ausgebot: 


Loos I: rechte Weichſelhälfte vor der Eifen- 


Bekanntmachung. 


Behufs Verpachtung das der Stadt gehörigen 
zwiſchen der ſtädtiſchen Bache und dem Grund⸗ 
Hüde Moder Nr. 272 belegenen ungefähr | \ 
½ͤ preußiihen Morgen großen Ackerparzelle 
auf die Zeit vom 1. April 1901 bis dahin 
190% haben wir einen Termin auf 
Mittwoch, 19. Dezember d. Is., 

Vormittags 11 Uhr 
in uuſerem Bureau I (Mathhaus 1 Treppe) 
anberaumt und werden Unternehmer aufge⸗ 


a ihre ſchriſtlichen, mit gehöriger Auf⸗ 


en —. ͤ— —ʃ— . — — NE Mr 


de Wo? Billg! 


las man das größte Lager guter u. dauerhafter Schuhe 
und Stiefel 


bei F. Fenske & Go,, 
17 Heiligegeiſtſtraße 17. 


Reit: und Jagdſtiefel in echt ruf. Juchtenleder 
ſowie jeder anderen Lederſorte werden bei billigſter 
Preisberechnung angefertigt. Garantie für guten Sitz. 


— Dienſtag, den 11. Dezember 
5 
bis zum 9. Dezember zugehen zu laſſen. 
Speiſen und Getränke bitten wir 

ift verſehenen Offerten bis zu obigem 
in an das genannte Bureau einzureichen. 

Die Bedingu igen liegen im Bureau I zur 
Einſicht aus und wird noch bemerkt, daß eine 
Kaution von 5 Mk. vor dem Termin in der 


Kämmereikaſſe zu hinterlegen iſt. 
Thorn, den 24 November 1900. 


Der Magiſtrat. 


Zauberhaft ſchön 


find Alle, die eine zarte, ſchneeweiße Haut, 
roſigen jugendfriſchen Teint u ein Geſicht 
ohne Sommerſproſſen haben, daher ge⸗ 


ch nur: , . 5 
ebeuler Liliennilch⸗Seifte 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresd en 
Schutzmarke: — — 
à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
Wendisch Nachf. und Anders & Co. 


ö 7 “ 
„Shampooing Bay-Kum 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. Mk. 1,25 u. 
2 Mk. bei H. Hoppe, geb. Kind, 
Breiteſtraßßſe 32, 1 Treppe. 


Räumungshalber 


verkaufe einen Poſten 


Capotten für Müdchen 
in Wolle, el und Seide, 


Muffen u. Barretts 


für Damen und Kinder 

uu ſpottbilligen Preiſen. 

Herm. Lichtenfeld, 

Eliſabethſtraße. 

Sa Jetörbe, Waſchk., Handk., 
Puppenwagen werden gut und 

billig reparirt, Stühle ausgeflochten. 
Korbmacher Ogrodowicz, 

Koppernikusſtraße 23. 


Frau v. Amann 
Frau Kersten. 

v. Schwerin, Landrath. 
Waubke, Superintendent. 


Am 24. Januar Artushof. 


weites 
Künstler - Concert 


in der Uebernahme 
E. F. Schwartz. 


Vorzüglichstes Festgeschenk 
für jedes christliche Haus. 


Choralbuch 


für Ost- und Westpreussen. 
Ausg. des Kgl Konsistoriums, 4-stimmig, 
bearb. von Markull u. Becker 
für Clavier oder Orgel. 
Gebundeu 8 Mark, — elegant 9 Mark 
(OC. R. Drehers Verlag Berlin.) 
Stets vorrätbig in: 


Walter Lambeck’s Buchdl. Thorn. 


Vollständige Schneide- u. Mahl-Mühlen-Einrichtungen 


sowie Dampfmaschinen un 
Holz- 
bearbeitungs- 
Maschinen 


bauen als Specialität 
nach neuesten Erfahrungen 


C0,, Allenstei 


22 RE e EN R 2 x 
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Karl Roensch & 


Maschinenfabrikund Eisengiesserei. 


Das zur Ulmer & Kaun'ſchen Konkursmaſſe gehörige Lager, be⸗ 
ſtehend aus 


Holz, Brettern und Baumaterialien 


wird zu billigen Preiſen gegen Baarzahlung ausverkauft. 

Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 
Nr. 49, ertheilt. 

Verkaufszeit von 9—1 Uhr Mittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 


Gustav Fehlauer, Verwalter. 


Gesundheit iſt Reichthum. 


— Molkenbrod . 


grob und fein, ca. 3%, Pfd. ſchwer, 40 Pfg. per Stück. 


4 


Be. 
Sa 
* 


* 


zu beziehen von der 


KO SWCehrke Horn. 


fa ulmerstr28 
Aden durch Plakate kenntl.Niederlagen: 
ELSE She BERN 


Fettes Kernfleiſch 
Roßſchlächterei, Mauerſtr. a. Thorn. Hof. 


Eriie Verkäuferin 


5000 Mark fund Schrotbrod wöglccht euch polniſch ſprechend, in, ber 
0 Mark enthält die Nährſalze und den Milchzucker aus einem Liter Milch, und giebt man] Damen⸗Confektion durchaus rou Ge⸗ 
zur erſten Stelle hat ſofort zu vergeben] mit dieſem billigen Nahrungsmittel dem Körper fo zu jagen Alles, was er zum und im Verkauf tüchtig, bei hohem Ge⸗ 


die Allgemeine Ortskrankenkaſſe ] Aufbau und zur Erhaltung braucht. Geſundeſter Erſatz der Schweizerpillen, auch halt geſucht. Stellung 1 te 


Thorn, gegen die durch ungenügende Ernährung entſtandene moderne Blutarmuth zu empfehlen |und wird nur auf Aut 
i * arbeitsfreudige Kraft reflektirt. ntritt 
285 5 1 Molkenbrödchen, nach Uebereintunft 1. Jaunar bis 


1. April a. f. N 
C. G. Rudzki, 


Beuthen O Schl. 


— —ĩͤ — 
Dienſtmädchen 
für Alles bei 100 Thaler Lohn verlangt 
nach Ruſiland fofort oder ſpäter. Nur 
tüchtige und beſcheidene Mädchen, die 
alle Hausarbeiten und auch zu kochen 
verſtehen, ſowie ernfilich gewillt find, nach 

hier zu kommen, wollen ſich melden. 
G. Klauke, Wlozlawek, 
St von ſofort mehrere Kinder⸗ 
fräulein nach Rußland ſchon zu 
größeren Kindern, Buffetfrl. u. Stützen. 
St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſiſtr. 17. 


7 


ca. 1 Pfund ſchwer, ohne Sauerteig und Hefen gebacken, 
135 Pfennig per Stück. 


H. Schröter, Molkerei Elbing. 


In Thorn zu haben bei: 
A Kirmes und Kalkstein v. Oslowski. 


Brennholz „ Großer Ausverkauf. 8 


in Kloben und geſpalten, kerntrocken, ſowie Wegen Raummangel des Umbaues werden 


* Sleinkohlen Möbel, Spiegel und Polſterwaaren zc. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek auf ein ländliches 
Grundſtück per gleich gesucht. Ausk. erth. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


N DE er m 


Frau 
zu fabelhaft billigen Preiſen ausverkauft. 


beſte welle Marten, liefert bills Günſtige Gelegenheit für, Brautausſtattungen 


emp 

L. Marcuse Nachfl., Bromberg, 
Korumarktſtraße 7. 

Drug uud ee dcr eee 


Be. : 7 Dr Y N 


Oskar Klammer. 
Fernſprecher 216. 
Lam Ahorn, 


1 


oberen Räume des Artushofes zu ſenden. ? 
Eine Lifte betreffs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 
Der Vorſtand des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 


Frau Dauben 


Die Eröffnung der 


Weifinadits-Ausstellung 


ein grosses gediegenes Lager bietet nach jeder Richtung 


Bilderbüchern, Jugendschriften, 


Geschenk-Litteratur für Erwachsene, 
Kunstgegenständen, eingerahmten Bildern, 
Albums für jegliche Zwecke, 
Papierconfestion überraschend schön, Kunstkalendern, 
Malvorlagen, enn Hauskalendern 
eie. etc. et. 


Hochachtungsvoll 


Erſter ö 
Volks⸗Unterhaltungs⸗Abend 


e Bilder. 
Schluß 9 Uhr. 


Sonntag, den 9. Dezember 1900 
bahnbrücke bis zum Beginn der 68 . 4 2 
 Binterhafeneintabrt, lasmon-Chocolade, im Saale des Viktoria⸗Gartens 
Loo N 
& I: rechte Weichſelhälfte von dem lasmon- Cacao a 5 3 > 
Reftaurant Wiefes Kämpe ſtrom⸗ * zu welchem wir unſere Mitbürger aus allen Ständen mit ihren Familien freund⸗ 
abwärts 4 PP!asmon-Zwiebacke, lichſt einladen. 
Loos III: — 8 — lasmon-Cakes, & Zur Vorführung gelangen: 
. 8 un PPlasmon-Biscuits, Männerchor⸗, Quartett⸗ und Solovorträge, Deklamationen, 
Loos IV: ber tobte eln von Grünhof lasmon-Speisemehl, Bel us 8 ü , lebe 
zu Okraczyn. 1 A nn 7 r ends n 0 
Es wird noch ausdrücklich hervorgehoben, eg er refer 3 Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt. 
— ge Be an EEE EEE ® Eintrittsgeld wird nicht erhoben, doch wird zur Deckung der Unkoſten um 
ie er n 5 2 i 2 x . 
der boden Weichſelhälfte beſitzt — 2 das gu- verbinden den höchsten Nährwerth leben in die am Ausgange bereit gehaltenen Büchſen gebeten. 
fuhrmege von Seiten der Stadt garantiert mit feinstem Geschmack. 3 Der Handwerker⸗Verein. Der Ausſchuß für Volksunterhaltung. 
Thorn, den 1. Dezember 1900. Erhältlich in den Special - Geschäften Pi 
Der Magiffrat. der betreffenden Branchen, 65 Der Weihnachts⸗Bazar 


zum Beſten des Ne Diakon ſſen⸗Krankenhauſes 
ndei am 


1900, Nachmittags 4 Ahr 


in den oberen Räumen des Artushofes fatt. 


Beginn des Concerts um 5 Uhr. 
Entree 50 Pf., Kinder unter 10 Jahren frei. 
Die uns gütigft zugedachten Gaben bitten wir den Damen des Vorſtandes 


am 11. Dezember Vormittags in die 


Frau Marie Dietrich. 


Frau Helene Schwartz 
Lindau, Geheimrath Dr. med. 
Uebrick, 


Kunz, Dr. med. 
He!lmoldt, Kaufmann. 


Schlesingers Restaurant. 
Sonnabend, den 8, Dezember, 
A von 6 Uhr Abends ab: 


ztiſche Wurf 


Ausſchank von 


Höcherlbrän u. echtem Kulmb. Bier, 
Schlesingers Restaurant, 


Goldner Löwe, Mocker. 


Sonnabend, den S. Dezember er., 
Abends 8 Uhr: 


Große Wohlthätigkeits⸗BVorftelung 
zar Weihnachtsbeſcheerung hilfsbe⸗ 
dürfliger Kinder 
beſtehend aus 


Contert, Sprrinlitäten 
und Tom, 


wozu ergebenſt einladet 
E Das Comitee. 
Ber 


Heute Sonnabend — 
von 6 Uhr Abends ob: 


Fische Grit, Leber. 
und Blutwürlihen 


empfichlt 
W. omann, Wurſtfabrikant, 


Breiteſtraße 19. 
Von heute jeden Sonnabend, 


5 Uhr: 
os N Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
Udund Leberwürſtchen 
* in bekannter Güte. 
Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 17. 


Jiegelring verloren. 


Abzugeben gegen Belohnung 
Brombergerſraße 26, pt. 


Hinweis. 

Ein nützliches u. angenehmes 
Weihuachtsgeſchenk findet Jeder⸗ 
mann in der Preisliſte des Erſten 
Schleſiſch. Muſik⸗Inſtrumenten⸗ 
Verſandt⸗Geſchäfts 

W. W. Klambt) 
in Neurode i. Schl., welche der 
heutigen Nummer beigegeben iſt. Ein 
Riſiko iſt ausgeſchloſſen, da die Firma für 
die Güte der Waaren jede Garantie 
übern immt. l 


Zwei Blätter. 


Baumeiſter. 


